
aCı Rafı Gazer

Volker auf der ucC ach Frieden und reinel
im Kaukasus

Die Kaukasusregion spielt 1in geographischer un kultureller Hinsicht
eiıne Brückenrolle zwischen den osteuropäischen un den zentralasiati-
schen Regionen. Die scheinbar überschaubare Region zeichnete sich 1in
ihrer Geschichte und Gegenwart durch eine bunte Vielfalt der Volks:,
Religions- SOWIeEe Sprachengemeinschaften AdUu  ® E1inerseits wurde die
Selbstbehauptung der zahlreichen Völker hinsichtlich ihrer sprachli-
chen, religiösen un kulturellen Eigenheiten durch die natürliche Klein-
kammerung der Gebirgsregion gefördert, 1ın der s1e relativ isoliert un!:
beschirmt lebten. Andererseits führte der Schutz der Handelswege un
ihre Sicherung durch die Bewohner des Kaukasus schon früh ZUr Entste-
hung VO Konflikten sowohl untereinander als auch mMI1t den politischen
Grofsmächten, die die Region ın ıhr Herrschaftsgebiet einzugliedern VCI-

suchten. uch angesichts der Jungsten Entwicklungen 1St der Kaukasus
eine Krisenregion geblieben.!

Vor der Darstellung der aktuellen Situation erfolgt eın kurzer Abriss
ZAUIF Geschichte und Entwicklung der Vieltalt der Völker, Religionen und
Sprachen der Kaukasusregion. Die beigefügten Literaturhinweise dienen
ZUur Vertiefung der Thematik.

Der Kaukasus Annäherung — ine Problemregion

Der Gebirgskamm des Kaukasus bildet heute die Grenze zwischen der
Russischen Föderation un Transkaukasien. Das Gebiet $5llt 1Ns Tal der
Kura ab Es bildet einen Einschnitt bzw eiıne Passstraße zwischen Kas-
pischem und Schwarzem Meer. Im Westen befindet sich das anatolische

Vgl ZUTF geopolitischen Gliederung uch die folgende schematische Übersichtskarte.

Dr. theol. habil. Hacik Rafı Gazer isty Armenier un arbeitet seıit 1994 der
Theologischen Fakultät der Universitdt Halle-Wittenberg als Kirchenhistoriker.
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Hochland. Im Süden esteht durch das Araxtal die Verbindung ber
Armenien ach Persien. Von Norden ach Süden gliedert sich der Kau-
kasus mıiıt einer Gesamtftläche VO 44().000 Quadratkilometern ın fünf
naturräumliche Grofßeinheiten, das Kaukasusvorland,; den Großen Kau-
kasus, die Transkaukasische Senke, den Kleinen Kaukasus un: das
Hochland VO Armenien.

Wegen dieser geographischen Gegebenheiten W Aar der Autbau VO

Großreichen 1m Kaukasus niıcht möglich. Von den großen Invasıonen
der Hunnen un Mongolen lieben die Kaukasier zunächst verschont.
Seit dem ! wurde das Gebiet ann aberZSpielball der Machtin-

7zwischen dem Osmanischen un dem Persischen Reich Von
Russland blieb der Kaukasus allerdings bis 1Ns 18 Jahrhundert unab-
hängig. Ab diesem Zeitpunkt etrieb Russland annn aber verstärkt
Machtpolitik ın dieser Region.

Seit der zweıten Hältte des 18 Jahrhunderts kämpften die russische
und osmanische Großmacht die Vorherrschaft 1mM Kaukasus. Seit
Begınn des Jahrhunderts W alr dieser HEG hauptsächlich der russ1-
schen Eroberungspolitik ausgeliefert. Nach dem Ersten Weltkrieg WUTr-

de der Kaukasus Teil der 5SowjJetunion.
Mit der Gründung der Sowjetrepubliken eıt dem Jh ayurde der Kaukasusentstanden 1mM Laufe der zwanzıger Jahre ZU Spielball der Machtinteressen
des Jahrhunderts mehrere zayıschen dem Osmanischen UN dem
Gebiete, Teilrepubliken Persischen Reich Im Jahrhundert
W1€e selbständige Sowjetrepubliken. Aul Erat annn Russland hinzu.
LONOME Gebiete das Adygeische,
das Karatschajevo-tscherkessische SOWIe
das Berg-Karabachische. Autonome sowjetsozialistische Republiken

Kabardino-Balkarien, Nordossetien, T'schetscheno-Inguschien,
Dagestan, Abchasien, Adscharien, Südossetien und Nachitschewan. (
orglen, Armeniıien und Aserbaidschan hatten den Status einer selbst-
ständigen Sowjetrepublik.

Seit 1989/1990 veränderte sich die politische Landschaft ETNCHE und
damit auch der Status der geNaNNLEN Gebiete. Adygien und Karatschaje-
vo-TI'scherkessien, vormals Gebiete, Iraten der Russischen
Föderation als Republiken bei Außerdem zab einseltıge Unabhängig-
keitserklärungen gegenüber den übergeordneten Republiken. So erklär-
ten sich Abchasien, Adscharien und Südossetien gegenüber Georgien,
Berg-Karabach gegenüber Aserbaidschan SOWI1e Inguschien und TIschet-
schenien gegenüber der Russischen Föderation für unabhängig. Kıinige
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der ZCNANNTLEN Republiken wurden 1m Gegenzug VO ihren ehemaligen
übergeordneten Republiken einselt1g für aufgehoben erklärt, Berg-
Karabach durch Aserbaidschan und Sudossetien durch Georgien.

Die postsowjetischen Verwaltungs- und nationalen Gebietseinheiten
1mM Kaukasus haben also inzwischen unterschiedlichen Charakter und
Rechtsstatus. Im Rahmen dieses Prozesses begann bei allen Völkern auch
eiıne verstärkte Rückbesinnung aut die eıgene Geschichte, Muttersprache
und Religion. Daraus resultierten jedoch weltere Streitigkeiten, die bei
der Betrachtung der Kaukasusregion ganz besonders beachtet werden
mussen.

Annäherung an die prachen des Kaukasus

Z7war macht der Kaukasus 1Ur % des Territoriums der ehemaligen
Sowjetunion AU.  N Dennoch leben OIrTt fast 3() Millionen Menschen 1n
eLIwa 60 Völker-, Sprachen-, und Religionsgemeinschaften. Sprachen-
vielfalt 1St für den Kaukasus geradezu charakteristisch. Die Kaukasische
Sprachfamilie gliedert sich W1e tolgt

Zur Kartveli-Gruppe zählen die südkaukasischen Sprachen der (36-
orgıer, der Mingrelier, der Lazen und der Svanen.
7u den westkaukasischen Sprachen gehören die Sprachen der Abcha-
SCIL, der Abazinen, der Kabardiner, der TIscherkessen und der Adyger.
Dem Ostkaukasischen werden die Sprachen der Tschetschenen, der
Inguschen, der Kısten un der Babei gerechnet.
Zur Avaro-Andischen Sprache zählen die der Avaren, der Laken, der
Daruga, der Tabasaranen, der Lesgiher, der Aghuler, der Rutuler, der
Chahchuren, der Budugen, der KrYZ, der Chynalug un: der Uden
Zur indoeuropäischen Sprachfamilie gehören die Armenıtier.
Aufßerdem kommt die altaische Sprachfamilie bzw die der turkspra-
chigen Völker hinzu. Dazu zählen die Sprachen der Nogater, der Bal-
karen, der Karatschaier, der Aserbaidschaner, der Kumyken und der
Turkmenen.
Zur mongolischen Gruppe gehört schliefßlich och die Sprache der
Kalmyken.
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Annäherung an die reilgıiose Landschaft des Kaukasus

Christentum und Islam pragen heute 1in unterschiedlichen Gestalten die
religiöse Landschaftt. Die einzelnen Facetten spiegeln nıcht zuletzt die
Beherrschung des Kaukasus durch die verschiedenen Grof$mächte W1-
der

Perser 1n schiitischer und Türken 1ın sunnitischer orm pragten 1MmM
Rahmen ihrer Machtentftaltung auch 1n religiöser Hinsicht breite Land-
striche. Russland W arlr se1lt dem 15 Jh als Kolonialmacht politisch die
prägende Macht In religiöser Hinsicht lieben die russischen Machtin-

allerdings hne Auswirkungen. Die Russische Orthodoxe Kır-
che wurde 1mM Kaukasus nicht dominant, ennn das Christentum hatte
OIt schon wesentlich früher Kıngang gefunden. Bereılts 1mM un:
Jahrhundert wandten sich Teile der Reg1io0n, besonders Armenien und
Georgien, dem Christentum Die Armenische Apostolische Kirche
un die Georgisch Orthodoxe Kirche stehen beide 1n der Ööstlichen Ira-
dition der Christenheit.

Die Christianisierung der Völker des Nordkaukasus vollzog sich
zwischen dem un dem 123 Jahrhundert durch die Georgier un Ab-
chasen. Im Laufte des 18 un:! Jahrhunderts entstand bei den Armeni-
CIM die mı1t Rom unlerte Armenisch-katholische Kirche SOWI1eE die Arme-
nisch-protestantische Kirche m1t Je eigenen Kirchengemeinden. Die ZA1-
sammenarbeit zwischen der Armenischen Apostolischen, der Arme-
nisch-katholischen SOWI1E der Armenisch-protestantischen Kirche VeI-

läuft heute in einem konstruktiven ENISPANNLEN ökumenischen Mitein-
ander. Die Armenisch-katholischen Gemeinden hatten allerdings ın Arı
menıen L1UTLT bis 1927 eıgene Priester. ach der politischen Wende

wurde die seelsorgerliche Betreuung der 300.000Ö katholischen Arme-
431er 1n Armenien und 1mM sudlichen Georgien wieder aufgenommen. Die
1ın Venedig un in Wien ansassıgen Mitglieder der Mechitharisten-Bru-
derschaft engaglıeren sich OTrt 1n herausragender Weise.

Be1l der Entstehung welılterer protestantischer Gemeinden 1m Kauka-
SU\u5 Wr die Missionstätigkeit der Basler Missionsgesellschaft ausschlag-
gebend. E1iınen Spezialfall bilden deutsche Gemeinden, die aut wurttem-
bergische Auswanderer 1m Jahre 816/17 zurückgehen. Sie hatten teils
Aaus Hungersnot, teils a4aUusS$ religiösen Gründen ihre Heımat verlassen,
aut das VO dem württembergischen Pietisten Johann Albrecht Bengel
vorausgesagte Weltende 1m Jahre 1836 warten Der osmanische Staat
ZESLALLELE diesen Christen jedoch nicht, sich in Jerusalem nieder las-
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SCIL, Ort die Wiederkunft d€S Herrn erwarten Als Ausweich-
lösung vertielen S1€e ann auf die Idee, d3.S Weltende einem anderen
Bergungsort, Berg Ararat 1mM Kaukasus, erwartien Unter dem
Schutz Russlands und des /aren Alexander I der sich pietistischen Kre1l-
SCI1 gegenüber sehr wohlwollend verhielt, kamen s1e 1in den Kaukasus.
Allein in der Nihe VO Tiıtlis entstanden sieben Dörter

NSeit dem Jahrhundert kamen arabische Stiamme und mı1t iıhnen der
Islam ber Armenien und Georgien in den Kaukasus. Damıit Wr der
Kaukasus das nördlichste Stück der islamischen Welt Er blühte annn
besonders persischem und osmanischem Einfluss 7zwischen dem

un 18 Jahrhundert auf Die Islamisierung großer Teile des Kaukasus
setzte aber schon trüher e1n, enn bereits 1m 12 Jahrhundert traten die
Ischerkessen, 1m Jh die Kabardiner ZU Islam über; 1mM Jahrhun-
ert tolgten die Balkaren, die TITschetschenen und die Inguschen. Die
sSseten lieben etwa ZUT Hältfte Christen. Die Aseris (Aserbaidschaner)
bekennen sich mehrheitlich ZAÄRBE schütischen Richtung des Islams:; 1m
nördlichen Teil Aserbaidschans 1St 1aber auch der sunnitsche Islam VeI-

breitet. Weıtere islamische Völker sind die Ingilonen, Talysen, Lazen
und Teile der Abchasen SOWI1e der Adscharen. In Baku un: Machachkale
befinden sich islamische religiöse Verwaltungen. In Inguschien und in
Tschetschenien xibt eıgene islamische Direktorate.

Schließlich haben auch trühzeitig jüdische Gruppen 1n Kaukasien Ee1-
Heimat gefunden. Gemeinden finden sich in Dagestan, in Georgien,

1in Armenien und in verschiedenen COrten des Transkaukasus.

Annäherung an die Konfliktparteien Im Kaukasus

Die breite Meterogenitat hinsichtlich der Ethnien und Sprachen 1St eın
prägender Faktor für das Zusammenleben 1n der Kaukasusregion. Alle
Republiken des Kaukasus sind Entwicklungsländer, deren Wirtschafts-
lage sich 1ın den VErSANSCHCH Jahren 2a11 verbessert hat Verschärtend
trıtt hinzu, 4aSS sich die me1listen Teilgebiete se1it der Auflösung der SOW-
Jjetunıon 1ın kriegerischen Auseinandersetzungen miteinander befanden
bzw ımmer och befinden.

Fragt INa ach den Ursachen der Streitigkeiten, 1St die nNntwort
niıcht allein 1m ethnischen Gefüge Kaukasiens suchen. Die politische
Aufteilung des Raumes und seıne ethnischen Strukturen stiımmen infolge
der stalinistischen Territorialpolitik heute vielen Orten nicht mehr
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überein. Territorialfragen erwelsen sich als Hauptstreitpunkt. Die bizar-
Gegensätzlichkeit der Kaukasier trıtt dabei verschärfend ın Erschei-

NUNS In kultureller Hinsicht streben die Völker ach lang anhaltender
Unterdrückung die bewusste Bewahrung un! Weitergabe der eigenen
kulturellen Identität Politisch pochen Q ach jahrzehntelanger
Zzaristischer un! sowjetischer Überfremdung auft Selbstständigkeit, die

S1€e keinen Preis aufgeben wollen
Ursache für die Streitigkeiten ım Kompromıisse werden adurch
Kaukasus ıst neben dem ethnischen eblich erschwert, WE nıcht
Gefüge die politische Aufteilung des möglich gemacht. Ertorderlich waren
Raumes. die Revısıon der bestehenden Gren-

ZCN, die Rückgabe enteigneter Terri-
torıen, eine territorial-kulturelle AÄAutonomie und eiıne Veränderung des
bisherigen politischen Status ein1ıger Regionen. och scheint fast
möglich, die Frage lösen.

Die kriegerischen Auseinandersetzungen 7zwischen den einzelnen
Gebieten blockierten bisher die dringend notwendigen Wirtschaftsre-
formen. Durch die politischen Konftlikte Ict die Wirtschaft Transkauka-
s1ens weitgehend ZU Stillstand gekommen. Unsichere Handelsrouten
schrecken Investoren AUS dem Ausland ab Die Sicherung der I'ransport-
WECSC besonders für das AaUS dem Kaspischen Meer 1St ach WwW1e€e VOT

nicht geklärt. Die alte Nomenklatura A4aUus sowjetischer DAr wurde
vielen Orten nicht abgelöst. Eıiıne schmale Schicht VO Neureichen, die
sich VO Leibwächtern bis gepanzerten Limousinen alles leistet, 1St in
den alten Klans organısıert. Die Perspektivlosigkeit der Bevölkerungs-
mehrheit führt großen Abwanderungswellen 1in den einzelnen Repu-
bliken. Allein aus der Republik Armenien, deren Bevölkerung 1990 eLtwa

D Millionen Einwohner zählte, sind 1ın den etzten zehn Jahren ber
800.000 Menschen emigriert.

Hınzu kommt, 4SS 1m Zuge des Entkolonialisierungsprozesses des
Kaukasus die alten Feindschaften religiös instrumentalisiert werden.
Jedoch andelt sich, WEeNNn Ianl hinsieht, bei den Kontflikten
nicht L1UT eiıne Auseinandersetzung zwischen Christen un Moslems,
W1e oft vereinfachend dargestellt wird Viele Kämpfe werden auch inner-
halb der jeweiligen Religions- und Konfessionsgemeinschaft a_.
gCcn

Der bewaffnete Widerstand der.„islamischen“ TIschetschenen richtet
sich nıcht allein die „christlichen“ Russen. Die Tschetschenen
kämpfen auch die dagestanische Nachbarbevölkerung, also
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eın islamisches Nachbarvolk In Dagestan leben 35 Völkerschaften in
600 Gemeinden; die Altesten der Gemeinden sind oft Geistliche. In der
dagestanischen Hauptstadt Machatschkala befand sich eınes VO ver
wjetischen Mufjftiaten. In Dagestan hatte der Islam bereits 1m un Jh
Kıngang gefunden. In Tschetschenien breitete sich der Islam hingegen
erst 1m Laufe des und 18. Jahrhunderts An08  N Das Beispiel zeıgt, 4aSs die
Ursachen des Konfliktes zwischen TIschetschenien und Dagestan bzw
Russland nıcht 1ın der religiösen Auseinandersetzung zwischen Chris-
tentum und Islam liegen. Es geht auch nıiıcht den kontessionellen
Vorrang des sunnitischen der schütischen Islams, sondern Konflik-

mı1t hauptsächlich nationalistischer Pragung.
Dieselbe Komplexität des Problems 1St auch 1ın Georgien anzutreffen.

In Georgien leben 5 Millionen Menschen. DDavon sind °% (GGJeoOr-
o1er, der Rest verteilt sich autf weltere Völkerschaften, Armenier,
Abchasen, Adscharen, Sseten und Aseris. Zu den 400.000 Muslimen 1n
Georgien zählen die Lazen, die Adscharen, die sSseten un teilweise die
Abchasen. ach der politischen Wende brach Krıieg 1ın Abchasien
(Selbstbezeichnung Apsua) AaUS, das Norduter des Schwarzen Meeres
gegenüber der Türkei liegt. Er endete, nachdem russische Iruppen die
Abchasen unterstutzt hatten, 1993 mi1t der Abspaltung dieser Provinz
VO Georgien. S1ie umftasst 8600 Quadratkilometer; VO den 500000
Einwohnern wohnen 110.000 1n der Hauptstadt Suchumi. Kın orofßer
Teil der georgischen Bewohner Suchumis (etwa 45 % der Ein-
wohnerschaft) floh ach 'Tiflis Die Frage des endgültigen politischen
Status der Abchasen bleibt 1aber bis Jetzt ungeklärt. uch ıer kämpften
also nıiıcht christliche Georgier eine islamische Gruppe. Der Kon-
flikt entfaltete sich vielmehr YJUCI durch die religiösen Bindungen. Das-

selbe oilt für den Konflikt 1m islamischen
Der Konflikt zayischen Armenitern (Ossetien. Die Suüudosseten streben se1lt e1-

nıgen Jahren den Anschluss Nordos-UN Aseriıis Berg-Karabach annn
nıcht allein als iıslamisch-christliche setien und kämpfen die (5eor-
Auseinandersetzung ınterpretiert o1er.
ayerden. Die Wunden des Erdbeben VO 1988

ın AÄArmenien och offen, als 1989
der Krieg 1n Berg-Karabach ausbrach. Die VO Aserbaidschan durch-
geführte Energieblockade erschwerte 1n den tolgenden Jahre zusätzlich
den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Transformationsprozess,
24SS die Wirtschaft Armeniens völlig Boden lag Die Versorgung
einer orofßen Zahl VO Flüchtlingen AUus dem ehemaligen Sowjetaserbaid-
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schan W ar LLEHN: mı1t Unterstüutzung der Internationalen Hilfsorganisatio-
nenNn bewältigen. Beım Konflikt Berg-Karabach stellte sich die
Tüurkei auf die Seite Aserbaidschans und Sperrtie die renzen 7A558 Repu-
blik Armenien. )as se1lt dem Ersten Weltkrieg traumatisıerte armenische
Volk fühlte sich angesichts dieser Lage existenziell edroht. Mıiıt mili-
tärischer und logistischer Unterstützung Russlands konnten sich die Ar-
menı1er jedoch die Angreiter behaupten. Nach Srausamen Gewalt-
akten auf beiden Seiten kam Miıtte 1994 1n Berg-Karabach AL Waf-
tenstillstand. Die Armenier 1n Berg-Karabach riefen die Republik A4UuU.  N

Auf dem dortigen Territorium ebende Aseris verließen tluchtartig iıhre
He1ımat und ließen sich me1lst 1n Baku nieder.

Die Ursachen des Konfliktes zwischen Armeniern und Aseris als 15 -
lamisch-christliche Auseinandersetzung interpretieren, dürfte auch
1m Falle des Berg-Karabach-Konfliktes nıcht zutreffend se1n. Durch die
Vermittlung des Weltkirchenrates traten sich der aserische Mulfti (mit
Sit7z 1in Baku) Allahschükür Paschazadeh und das armenische Kirchen-
oberhaupt Katholikos Vasken (mit S1itz 1n Etschmiadsin) 1m Februar
1993 1n Montreux 1n der Schweiz und erklärten ın einem Kommuni1que,
aSSs sich bei dieser Konfrontation nıcht einen religiösen Konflikt
andelt. Die Republik Berg-Karabach 1St bıs heute VO der internatıona-
len Staatengemeinschaft nıcht anerkannt. SO bleibt die Entwicklung die-
N SE Region weiterhin 1mM Ungewissen.

Die Zukunft der Kaukasusregion

Im Kaukasus wird eine friedliche Zukunft VO der Beantwortung eiıner
entscheidenden Frage abhängen. Es wird nicht die Frage se1n, WC diese
Enklave, jene Exklave, dieser Landstrich
der Jjene Republik ausschließlich gehört Werte 101€ Toleranz, Menschenrechte
und WC nıcht. Vielmehr wird klären sow1e Achtung des Lebens und der
se1ın, W1e€e die Menschen 1mM Kaukasus eın Umwelt mussen ım Kaukasus nel

buchstabiert werden.Zusammenleben gestalten, 1n dem die
Normen der internationalen Völkerge-
meinschaft Toleranz, Menschenrechte SOWI1e Achtung des Lebens un
der Umwelt Anwendung finden werden. Diese Werte mussen 1m
Kaukasus 1ICUu buchstabiert werden- Inzwischen sind ein1ıge Kaukasus-
republiken Mitglied des Europarates geworden. Zu hoffen bleibt,
A4SSs die Mitglieder des Europarates partnerschaftlich die Kaukasus-
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reg10n auf der Suche ach Frieden und Versöhnung unterstutzen.
Darüber hinaus spielt der Autbau bzw Wiederautbau eines moder-

11C  - Bildungswesens iın der Region eıne entscheidende Rolle, ennn 1St
notwendig, der heranwachsenden (seneration eıne Perspektive bie-
ten Das VO der Volkswagen-Stiftung im Jahre 2000 1Ns Leben gerufene
Programm „Zwischen Europa und Orient Mittelasien/Kaukasus 1mM
Fokus der Wissenschaft“ lenkt einerseılts das Forschungsinteresse in
Deutschland auf die Kaukasusregion und OÖrdert andererseits Projek-

VOT Ort Am Zentralasien-Seminar der Humboldt-Universität Ber-
lin wurde 1mM April 2001 e1in VO der Volkswagen-Stiftung geförder-
Tes zweijähriges „Aufbaustudium Mittelasien/Kaukasien“ mı1t Master-
Abschluss eingerichtet. Im Rahmen des Studienganges sollen
gionalspezifische Kenntnisse und tachliche Kompetenz vermuittelt WCI-

den
Es ware wünschen, A durch die gENANNTLEN Programme die KD

operatıon 7zwischen kompetenten Fachkräften TAÄRRE Bewältigung der
vielfältigen Aufgaben 1in der Kaukasusregion gefördert wird
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